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Fassung im genauen Wortlaut erhalten bleiben konnten, wenn
sie nUI' in der einen Lesung an die öffentlichkeit gekommen
waren. Muß also schon in Alexandreia eine buchmäßige Publi­
kation erfolgt sein (vgl. o. A, 22), so ist es nicht wohl an­
gängig, sie auf llie heillen ersten Gesänge zu beschränken,
denn die seit Gercke öfters vertretene Hypothese einer suk­
zessiven Veröffentlichung der beiden Hälften des Werkes in
längerem Abstande ist ohne dokumentarische Grumllage und
Ilat bisher auch aus dem Gedichte selber nicht bestätigt wer­
lIen können, Gewiß wird man sich die Argonautika als die
Frucht einer langjährigen Arheit zn denken haben, aber sie
siml von vorneherein als Ganzes bekannt gemadlt worden,
weil sie als Ganzes wirken sollten, als ein Tl'olnllCt Öl11VEK€\;,

mit dem iht, Autor allerdings die Kunstprinzipien des Kalli­
machos desavouierte untl so, modlte er es auch darauf nicht
angelegt haben, das tiefe Zerwiirfnis mit seinem Meister
heraufbeschwor.

Bonn Hans H.ertel'

DOROTHEOS VON SIDON

Ein Bericht iiber die Rekonstruktions­
mliglichkeitel1 seines astrologischen

Werkes

Der griechisdle Didlter Dorotheos von Sidoll war eine im
spälen Altertum, im Mittelaltm' uml noch hernach bei lIen
Astrologen allel: Völker des vorderen Orients und Em'opas in
den Fragen der damals so verbreiteten Stel'lldeutung gefeierte
Autorität, Dieser Ruhm schwand erst mit dem Augenblick
dahin, als die Astrologie allgemein seit' dem 16. Jalnhundel't
in EUl'opa mein und mehr iht'es pSlmdo-wissensdlaftlichcn
Charakters ÜberfÜlnt wurde,

Aber Dorotheos ist ein griechischer Didller gewesen unll
gehört als soldler in die griechische Literaturgesdlidlte. Fasl
in demselben Augenbliek, in dem die Astrologie und die Astro­
nomie an ihm das Interesse verloren, bemädltigte sich seiner
die Philologie, Von wissenseItaftskritischem Standpunkt aus

als erster Philologe im 16. Jahrhundert J. .Tuetus Ska-
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Jiger (1540-1609) an die Astrologie heran, und zwar illl Zu­
sammenhang mit seinen Studien zu Manilius, in (1t~ll('n er sieh
auch Fragen der Astrologiegeschidlte widnu~te. In (leu Noten
zum Text des Manilius 1) stellt Skaligel' die Ausidlt auf
uidlt so ganz zu Unrecht, wie wil' uodl sehen werden
daß der griechische Text (les Diehters Dorotheos seh etwa dei'
Weude vom 11. zum 12. J ahrhuudert verschollen seiu 1II111J.
Ein halhes Jahrhundcl·t später beschäftigt sidl im ZusammUI­
hang mit aufklärel'isdlCr Polemik gegen (He Astl'ologie 2)
Clamlius Salmasius (1588--1653) mit gricehiseh erhaltenen
Versen lIes Dorotheos; im ganzen wenlen VOll ihm in De
llllnis climactericis uml den Plinianue Exacitationes 3:~ VenH~

zitiert ;l), die hernach Kocehly u. a. in seiner Ausgahe der
Dorotheana verarbeitete 4). Salmasius enlnahm jene Verse
einer Pariser Handschrift des Hephaislioll VOll 'fhchen (4. .Ih.
n. ehr.), der nicht nur fiir die Überlieferung dt~s Heplulistion.

1) M. i\'lanilii ASlronominm. cd. I. Nola all vcrs. I 21, p.9.
(Mi I' ist nur eiu NadHlrnd, uadl llnn .Ms. zlIr 3. Allsgahe zlIgällglich,
Argentorali 1655. Daselhst: Nolae ill Sphaeralll M. l\bllilii p. 23). Dazn,
was Skaliger in Polemik gCf:\Cll .Iie ASlrologie als zlIknnhsenthüllelllle
Knusl in den Prulegumena de aslrulogia vclenllu Graeconllll ausfiihrt.

2) De aunis climacl.ericis cl anlhlUlI astrologia Dialribae. Lng.!. BlI­
lavor. 16,18. In der Praefaliu heilh es (a 5 Allf.): "ln CII sdcllliae cx
ohservatiulle siderum factae 'Iuanta vallilas sil cl ilWOllslanlia Cl< '1H1:lo·
rum disselIsiune osteudimus: Hem ex eu IIUOlI hodierna divel'sa sil ah
antiqua lluae hudie if:\norallll', ul ca lllllie hoc Icmpure cxcn:clur, velcri­
hus igllorala esl. Ihi etillin Ara h 11 1Il errores iu verlendis Graeds cx­
Jllicamlls (dazu vgl. meinc 'Beiträge znr GCSdlicllle ller Aslrolugie l'
Sludien zur Geschichle u. Kultur des Alterlmus Il. des Millelallers, hrsg. v.
Fr. Bilahel u. A. Grohmanu, Rcihc D, Heft 2. HcitIclhcrg 1935, S. '10,1), cl
in interprctandis Arahum sC1'il'lis Asl1'ologicis Barhlll"01'lllll Llltino­
rum halillcillationcs. Interim lamen aHlinitJ hk }lraefautlnm dnximns de
artis falsitate, ul c1areat Climaclel'cs uihil esse, cl Climaclerids annis
uihil t1'ibni fidei dchere. {:Iun ars ipsa 'Iuae eos prUllnxil, nullos CffCI.tlIS
habcat ad hUlllauae vitae raliones cl fuiuronllll lIt1am 11l'llIuillil signifi­
tllltiunem." Elwa eine Seite wcitl'l' liest man: "Nisi iU'llIam IHmalm' silllll­
laera caelestia lluae Z:WOIU vucaulnr, vera esse. cl seplem Jllalletas SiVI'
erraticas stellas Deus esse, actllm est de Astrulogia. Dlluhus quil'l"" me·
moratis flludameulis (llämlicl. die Verillls der Z:wlllu uUlI die GölIlicllkcit
der 7 Planeten) tola illuililur. Ea si snhducantul', tolam nel'essc est rn·
ere, et ad nihilum redigi. Primum ergo de imagiuilms lln vcra sinl. ex·
Jlediamus. In arie vaua si quod esl vallissimmu, hot:: maxime esse tall'
<:eu.er; debel.

3) Dc alluis dimactericis pracf. tlIlll 1'. 289-292. Pliuilllllle exCl'­
t::italiones in C. Iulii Soliui llolyhislorll (Paris 1(29) I 652 11. 654 d; 11
]227 a, 1235 e. 1I. h.

4) Poctae Imeoli~.i el dhlaclit::i eIe. Paris Ditlol 1851.
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sondern andl Hit· die der metrisdlen Brudlstüeke des Doro­
theos von Wichtigkeit ist (eod. Paris. GI'. 2417 f. 39 ff.). Daß
Salmasius aus dieser Handsduift excerpierte, liefert den Be­
weis dafür, daß er auch die nndern in ihr enthaltenen Verst'"
des Sidoniers kannte; sie wären 200 Jahre friiher (len Philo·
logen zng~nglich gewordeu, wenn Salmasius seinen Plan, den
Hellhaistion von Thehen herauszugehen, Wh·ldidlkeit hätt..
werden lassen 5).

Das echte wissensdlaftlichc Interessc, tlas ;r. Justus 8ka­
!igel' untl Salmasiu!:l dem Dichter entgegenhringen, wird noch
llem ast 1" 0 log i s ehe n Gedanken geschuldet, der so lange
Jahrhuntlerte IlasAhelldlalld heherrschte. Was Dorotheos' Nach­
laß angeht, sidIerte er wenigstens dem Skaliger auch von
dessen ganz anderel' Sicht aus llcn Blick auf das Ganze de",
dorotheischen Werkes.

Nunmehr beginnt man sidl im Sinne der formalen Philo·
logie mit dem Naehlaß des dorotheischen Werkes zu befas­
sen. Zunächst wenlen metrische Fragmente der Kritik unter­
zogen und ediert. Als erster in dieser Reihe ist der Spanil'l'
Johannes Iriarte (1702-177J) zu nennen. Er gab eine Reihe
lIer bm'eits von Salmasius veröffentlidIten Verse neu heraus.
diesmal nicht nach jener Pariser HephaistionhandsdIrift, son­
dem nach zwei hantlsduiftlidIell BIättem (les 15. JahrllUu­
derts, die er, besdÜiftigt mit der ,Ahfassllug lies Katalogs Hit·
die KgL Bihliothek zu Madrid, daselhst in einer 1494 zu
Florenz gedruekten, antike Epigramme enthaltenden Antho­
log'ie elltdeekt hatte, der sie gleichsam als Vorsaghlätter vor·
gehunden waren. Sie enthielten die metrisdlcn Stüd{e, dit'
Hephaistion in sein erstes Buch aus Dorotheos übernommen
hatte fi). VOll Iriartes Erstausgabe führt der Weg formal·

5) A. Engelbred>t, HeJlbaistion von Theben nnd sein astrologisdws
COllll'endium, Wien 1887, ]l. 14 f.

fi) Regiae Bihliotheeae Matritensis codices Gl'ae{~i Mss. vol. Jlrill~.

Matriti 1769. Nr. LXVIII Jl. 243 f. Die Verse edierl jl. 244-247. Hellte
trägt die Hs. die Signatur eod. Matr. bihl. Nat. I 1525. Besdlreibnng
Clilalogns cOIl<!. astrolog. Graecor. edd. Cnmout, Boll ete. (Brüssel
1898 ff.) BI!. XI 2 Jl. 93. Iriarte wnndert sich (Jl. 247) darüber, daR
Salmasins nicht einen einzigen Vel's veröffentlicht hat, .Ier in der spa·
nischen Hs. vermißt wh'd (die Verse zur Waage nnd znm Skorpion siml
z. B. nnvollständig, vgl. dic vorletzte Ausgahe von W. Kroll im VI. Bande
.les Catal. codl!. astrol. Graec9r. p. 94 Vers 54 nnd 56). Aber das er·
klärt sich einfach: Salmasius ebenso wie der Schreiher tier sJlanischen
BläHer gehen auf .Hc Dorolheosverse ZUrÜ{K, die Hejlhaistion v. Thehcu
seinem ersten Buch .,inverleihte (Heph. v. ThelH"n u. sein astrologisdll:"
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}lhilologiscller Besdtäftigung mit den metrisdH~n Resh~n tlt-s
Dorotheos über Koechly, Eugdhrecht uud Lmlwich his 7.11

W. Kroll, Heeg und Housman 7). Dodl wandte man sich
seit dem ersten Drittel des 19. Jahrhunderts (Ianehen hereit",
der Rekonstruktion des gauzeu Werkes zu. Roept·.·, dt~r die'W
Frage erstmals wieder seit lauger Zeit aufgriff und die Kata·
loge europäischer Bibliotheken auch nadl Prosat~xcerpl.ell ill
griedliseher und arabische.' SIH'8chc durdlsah, weitt'r allel!
arabisdie Schriftsteller (in mittellateinischen Üherse§lIllgelll
auf Zitate aus Dorotheos hin durduuheitete, ve.·zichtete auf
die Rekonstruktion schließlidl aus Widerwillen gegen deli
Stoff. Erst die moderne kultur., religions- lIlul geistes­
gesdtidtt.lidle Forschung erkanute das J.,ohuend(' soldu'r
Arbeit, weil el'st sie audl für die gesdIicht.lidu' RollI' der
Astrologie im meuschlidlen Dasein Verständnis hahen Iwuull'.
Ihre Forschungsweise vel'langt, (lall vor der Auswerhlllg des
Allgemein·GÜltigeu in dei' geistigeu Hinterlasseusdla ft de r
Menschen der Vergangeuheit mit der größtmiitrIieheu Sebädl'
die historische Umwelt rekonstruh:rt werde, in tIer jl'lU' Mt'lI­
sdten geleht hahen. Bei der ungeheuren Bedeutung, die di<·
Astrologie im Lehen des Hellenismus und der riimisdlf'n
Kaiserzeit gehaht hat, fonIertt: sie audl tlerl'n Erforsdmug.
und zwar nidlt aus der offeuhanmgshezogenen Baltuug frii­
herer astroIogiefiirchtiger Zeiten heraus, sondern aus dem
kritisdlcn Bewußtsein der historischenWisscnsdlafl tles 19.
JahrllUlHlerts. Damit war es notwendig gewor(len, elie vor­
handenen Autoren (liesel' "Wissensdlaft" lIeu herauszugeben
und zu erklären und die verlorenen Schriftsteller tliesl'\' Dis:.r,i­
plill zu l'ekonstruieren S). Fnmz Cumont sdmf mit vi{'lpII

Compenllilllll, hersg, Y. A. EngeIhrecht, Wien 181:171. Die EXI,erpll' VOll
Mallrill miissen ans eiller der heillml Pariser Hss. des Hephllistiull stalll'
meu (cod. Paris. Cl'. 2417, den Sahuasius las, und "Oll. Paris. (;r. 21141­
Über beide vgl. CalaI. cOlhl. astrol. Cucl'or. VIII I, I:' 111111 VIII 2,2:').
W, Kroll vermIllet cod. 2RU als Vorla!J;c lies Matritellsis (a.'I.O. 1" 9J.l).

7) Vgl. meine Fragmente lies norntheos VOll Sitlou (Heiddberg
1939) p. 34 f. (s. Amn. 9).

8) Die Begründung fiir diese nene Weise dei' (notwendigen) Bcs('häf·
tigllng mit der Astrologie gab Fr. Cnmunt in Iler Vorrellc znm I. Bllnd.,
lIes Catal. cood. astrolog. Cr'I.,('Orllm: post slleenlulU Ilccimmn sex·
turn •..... seripta astrolognnun graecornm acervlltim in bihlio.hecis
I)Ongesla per trecentos anuos ab oltUlihus fere uegleetll (lespecta(llte iaclI­
erllut. Qllae versi1ms crant conl,epta pacnc sola a plJilologiR llCCllratc
editllsnnt, non proph,r lrllclatam materialll, sed IHoptcr IHlelielltl1 for­
mallt. Doctrinae melldlleiR vllnitllte patd,tet,t IISCtlth'l,ropltdarlHtl f:tlla-
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europäischen Gelehrten die Vorhedingung für diese Arbeit
durch die Herausgabe eines genauen Verzeiclmisses der grie­
chischen Astrologenhandschl'iften in den europäischen Biblio­
theken, des Catalogus codicum astrologorum Graecorulll.
Viele neue Probleme wurden während der nun ScllOll fast 50
Jahre heanspruchenden Arbeit sichthaI', viele Autoren ans
Licht gezogen, wenn auch meist nur in Excerpten der Byzan­
tiner. Für die Rekonstruktion des Dorotheoswerkes war die
Durchforschung der Handschriften besonders ergiebig, da aus
ihnen auch eine Menge Prosaexeerpte in griecllischer Spraclle
mitgeteilt werden konnten.

In diesem Zusammenhang widmete man auch den He·
phaistionhamlschriften erneute Aufmerksamkeit. Es bedeu.
tete einen großen Fort;~J('lll'itt iiber das VOll lriarte, Koechly
und Engelbrecht zu Dorotheos Geleistete hinaus, daß W.
Kroll im VI. Baude des genannten Catalogus anhangsweise
im J. 1903 etwa 350 Verse des Didlters --- meist nacll Hephai-
~tion' herausgehen konnte.

Aber erst eine eingehende Durchforschung auch der 1.29.:..
rotheosfragmente, die in der lateiniscllen Literatur des späten
Altertums, vor allem aber aucll, wozu Roeper und nach ihm
Engelbrecht den Weg gewiesen hatten, in der astrologischen
Literatur des arabis"ch sclueibendcn Teiles der Welt als Prosa­
excerpte erhalten sind, ließ hoffen, nunmehr den Weg frei
zu bekommen, um aus der griechisch-Iateiriisdten und der
orientalischen Überlieferung ein Bild von dem für die Ge­
schidlte der alten uml mittelalterlicllen Astrologie so wicll­
tigen Werke zu gewinnen. Damit erst konute Dorothcos
auch ein bestimmter Platz in der gl'iechisdten Literaturge­
schicllte zugewiesen werden.

Der Aufgabe dieser Rekonstruktion hat sich der Ver­
fasser in jahrdanger Hicht gerade immer erquieklicher Arbeit

"iis nelllo intlnlgere ausus est; et ars illa tota et lihri, 'luibus tloeebatur,
in oblivionem addueta suut. Sed <lum resipiscere siloi vi<lentur viri
dOI,ti, potins hehescere coepenmt, cllln praeterilae aetatis errores diu­
tunJi non minus quam darissima iuvellta ad rerum hllmanarum intelli­
!5entiam sint neeessaria. Astrologiam 'lni<lem ... si sustuleris, iam
multa cum iu religioue tum in scientiis iIlorum temponun recte percipi
non poterullt. Sin alltem rem difficillimam sane conseclltus sis, ut pris­
('ae matheseos apud orientales excllItae origines indagentur, ut insi­
tivae iIIills llisciplillae mirus apnd graecos romanosqne proventus expli­
ectnr, vix ae ne vix IJnidem mens allguratllr quantnm c"ltus mores'lue
anti'lni 'IHle illuslrari possint.
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unterzogen. Ein weilentlidles Ergehnis tier Dnrdlllrhei.l einer
aus all den genannten Quellen !!eWOnn(~IH'1I J\'lassc von etwa
::mo Fragmenten, die unter dem Namen des Do1'othcos iihcl"
liefert sind, bedentet dei' Nachweis, daß anBer (ler grie­
chischen vor allem die arabischc Prosaiiberlicfenmg als (~chl

angesprochen weHlen muB. Damit licß sich ('in uugefähl'üR
Bild des dorotheis('h('1l Werkes zmÜt:Kgewiullcn. Im,l. 19:31
war das Manuskript dieser Rekonstruktion abgescbloss(,lI. Da
seiu Drm:k sich unter deu übwallellden Umstämlell 1I0di I/,c­
ranme Zeit hinziehen wird, hRhe ich es fÜr richtig, die fÜr die
antike Literaturgeschichtsschreibullg uml die Erfol'sdumg der
antiken uud mittelalterlichen Astrolo/!ie widltigstenEI'geb­
nisse meiner Arheit sehou jf~!:St in einei' Ühersicbt zn veriif·
fentliehen. Dahei wird vorerst der Weg heschrichcn, der znr
Herstellung dei' Dorotheosausgahe hesdll'itteu wurde; (lieser
Beridlt wirtl angesidlts tIer hesonderen Lage tler Dorothcos­
Überlieferung geradezu zu einer kleinen Gesdlichtc der Astro­
l,ogie von einer hestinunten Skht aUA. In einem nil' spätcI'
in Aussicht genommcnen weiteren Aufsatl soll das ustrolo­
gische System des Dichtcl's znr Darstellung kommen. Dies(~

Arbeit hat stets das Ziel einer Ausgahe eines antiken Astro­
logen zu seitdem uns die Forsdll1ng gelehrt hut, duß es
im Altertnm mehl' als ein aSlrologisdlcs System guh, was mUll
angesichts von spätalltikell Hanllonisierullgsverslll·hen (Firmi­
cns Matenms, Hephaistion von Thehen, Rhetorios) lange
fibel'sdwn hatte !l),

Einleitellli eine Bemerkung Ühet· das L ehe n tles Didl­
ters. Seit etwa zwei Jahrzehnten hut uns die Forsdmng in
(leu Stand gesetlt, die Lebenszeit des Dorotheos 10) seiH' viel
gellauer festzulegen als es noch W. Kroll in seinem Dol'o­
theosartikel in der Realellcyklopädie 1918 11 ) möglich wal'.
Dorotlu~os gehört nämlich in die Zeit um Christi GeIHII't. Olt

I') Die Frg. des Dornthe<)s von Sillon 20 f. Fiir ,li" Belege vcr·
weise icl, weiterhin anf meine Ansgahe .ler des Dorolhcos von
Sidon, deren 1. Liefernng 1940 (getlrudd 1939, Lief. ersrheil'I 1943) er-
schien in 'Quellen u. Stutlien zur Gcsdlirhte und Kuhur ,Ies Ahcrlnms un'l
des Mittelalters' brag. vou Friedr. Bilahel n. A. Groillnann, Heihe B,
Heft 1 (Heidelberg). Die 1. Lieferung enthiill die Einleitung, .Iie Testi·
monia und' eine Übersidü iiher die Fragmente. Sie wird weiterhin ubge·
I.ürzt mil Dor. zitiert.

10) Die versdlie,lenen Namellsfornum. die im Luuf" .ler .Tahrhuu-
,Ierte cnlstallllcn. DM. p. 1 f. 11) Su!'!'L 3. 412--· 1.11-.
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er seinem Beinamen entsprechen<! in SidolJ gelebt hat Otler
geboren wllNlc, ißt bei der Unkonsequenz, mit der die Alten
solche von Ortsnamen gebildete Adjektiva in Verbilldung mit
PersOlwlluamen verwenden, nicht auszumachen; dodJ weisel!
gewisse Spuren in dem Werke des Dichters nach Syri,en 12).

Das astrologische Werk des Dorotheos gehört nach meim'lIl
Dafiirhalten in das zweite Jahrzehnt des ersten nadld1l'ist·
lichen Jahrhunderts; es ist also etwa gleichzeitig mit dem
großen lateinischen al'trologisdlen Lehrgedicht des MaIliliII"
eIltstallden 1:1).

Die Darlegung zu unserer H e k 0 n s t r u k t ion d e "
\VI er k e s heginnell wir mit einer Erörterung iilIt'r den mut·
maßlidlcn 'f i tel.

Im Fihrist des arabischen Geleluten an-Nadim, einem für
die arabische uml die allgemeine Literaturgeschidlte lies vor­
tIeren Orients sehr wertvollen Biidlerverzeidmis, lIas gegen
Ende- des 10. Jahrhunderts entstand uml nach dem Willeil
seines Verfassers die zu jener Zeit in arahiseher Sprat~he vor..
handenen Biicher, Origillalwerke Ulld-lJherse\}ungen, IHn­
fassen sollte 14), wird auch das Werk (Ies Dorotheos erwällllt
uncl besdll'ieben als "ein großes Bud}, das eine hestimmte
Anzahl von Biiehern vereinigt"; es werde ,,(I a s ß u c h der
f ii n f (B Ü ehe r)" genannt 15). Dies wiirde auf einen grie·
chischen Titel 'I'elltahiblos' s(~hließen lassen entsprechend dt~lII

Worte ''fetrahihlos'' mit dem bei Byzantinern und Arahel'll
sehr oft das berÜhmte astrologisdlf' Werk (Ies Klaudios Ptn­
lemaios hezeidmet wonlell ist und das die ahemlländisehell
lateinischen Üherse\}ungen, gleich oh sie nadl einer arahisdlell
oder grieehisdlen Vorlage angefertigt worden sind, stets mit
'Quadripartitnm' witlcrgebell. Nun hat aber die Erforsehlln~

der griechischen Hss. des ptolemäischen Vierbuchs ergebell,
dal~ fÜr diese,., mit größter Wahrscheinlichkeit der 'fitel
r aITOTEA€o'jlUTlKU' anwse\}en ist 16), so daß die freilich in vie·
len Halldsdll'iftell des Ptolemaios ehenfalls Üblidle Bezeidl­
Ilung 'Tetrahiblos' eine be(flleme vulgäre Ahkiirzllng darstel·
lcn wÜrde, deren sieh auch die Arabcl' nnd ihn~ ahenlllän-

12) Dur. p. 14. ff.
[:t) Dur. p. 2 H.
14) C. Brockeimallll, Gesdl. der arah. Lilel'atur2, Lpz. ]909. Ill.

Kitah al·J~ihriSl hr6g. VOll G. Fliigel, Lpz. 1871-2.
15) Dur. p. 54, Teslim. V 8.
16\ Pl01. ,'&'pOlel. edd. BoH·Boer p. XIV.
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~li;;dHm Zunftgenossen hedicntcn. Da mlll Finnieus Mall,'r,
nl16 und iu einer vntiknnischen Hamlsduift ein l)owtll('os­
.exzerpt ebenfalls als Titel lliese Bezeichnung Eih' das Werk
des Dorotheos verwemlen (apo8telesnulta Firm. U 29, 2; EK
nuv Awpogeou arrOT€A€(j~w.nKUJV Vat. GI'. 1066 f.51 CCA V 1.
240» wäre auch der Titel '&rroTEAE(j~tanKa'fth' DOl'oLhl'os' Lehr­
gedicht denkbar, Die sonst noch hegegnenden Bezl~idlllllllgl'n

'{1Tll' oder 'Mu(jT11Pw' kommen als Titd uieht in Bl'trachl. 'EITJl'
Jlls Buchtitel ist im Griechischen unhekannt. <~lu(fTilPta' aht,l'
nennt das Werk des Dorot1leos ein i. her das ArahisclH' iihel'­
liefertes li"ragment; dieser Titel sl,heidet ehenf,dls llUS. Das
Wort kommt auch SOllst noch in dei' Bedeutnng "Gl'heim­
nisse" für astrologisches Schrifttum im Bereich dei' anlhisclH'u
Kultur vor 11).

Eine i 11 11 a I LI ich I' G li elle ru II g lier gwl:hm Frag­
IllcntenUlasse (,rmöglicht liasseihe "Verzeidlllis" ,les all-Na­
,lim, das uns in arahischer Sprachl~ Ühersduifteu ,muiiehst zu

,5 B ii c her n ncnut 18), Danach handelte lias 1. Oueh vou
,lien Gehurtszeitcu, das 2, iiher das Heiraten Ulltl IHe Killllm'_
das 3. Übel' den Hailäg uud Kadumläh ,las cl. ÜIl('r .leu
Wechsel der JalHe der Geburt und das 5. iiher den Uq.!;illll der
Handlungen, Unter der le!Jtgeuauuten BezeidHluug sillil He­
rragungen der Sterne zu verstehen für eiul' iu (liesem Oller
.einem ·der uädlsten Augenhlicke zu unternehnwnde Sadle;
die griecbische Bezeichnung dafÜr Jautet IWTapxai, die mittel­
"ateinisdH' "e!eetiones", d. b. Auswahlen. Danadl wiinll~ Ilmi
Werk zuerst (nach einleitender Erklänmg dei' gdiiufigSII'1I
.astrologischen Termini nnd Darstellung ,leI' Elemellie lIn
Astrologie, wie wir solehe aus Iiell! Wel'1"c lies AutiodlOS,
PtoJemalos uml Hephästiou kenneIl) die Gehnrlslwroskopil'
behamleh, habelI; im wei1t~nlll wäre iiher (Iie VeriilHlerUlIgl'u
lIes Horoskops in den 'späteren Jahrcndes mellsdllidlen Le­
hens gesprochen worden nnd schließlich ramleu sich llie Angen­
hliekseutscheidullgen IJargesteHt, dit' naeh der Auffassung
'!les DOl'otheos in engster Beziehung zu dem Gehurtshoroskop
des den Astrologeu konsultierendeu Menseheu (.,des Fra/r.en­
I)eu'" wie die Araher sagen) standen, So macht (He g,lIIZ{'

Arbeit den Eindrnek gellclllidicher GesehJossenheit: die er-

17) Dor. p. 6 r. Vgl. meill(,11 Anfsll\} 'Astrolog, ZlIrathnstrafrag-
meule bei dem arab. Astrologen AIJii '1-l,Iasan 'Ali i. abi 'r·ni~iil i"
Orientalia VI (1937) p. 326.

18) Dor. p. 9 H. HIn} Vgl. OriClltalill VI (19:H) 1'. :~23 A. L
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wähnte Disposition aber kennen wir aus dem Werke des He­
phaistion (3 Bücher), tIer die Elemente der Astrologie iu
seinem 1. Budl nach Ptolemaios und Dorotheos lehrt, im
2. die Geburtshoroskopie (Genethlialogie) nach Ptolemaios,
Dorotheos und andern, im 3. die Katarchai weitgehend nadl
dem 'Verke des Dorotheos darstellt.

Fünf Bücher bestätigen für das Werk des Dorotheos mlU
auch einige el'haltene Buchzitate. Es sind im ganzen sieben;
sie hezeugen das 1., 3., 4. und 5. Buch, wobei ein Zitat zum
4. und eines 5. Buch seinem Inhalt nach genau zu tleu von
an·Nadlm angeführten Überschriften paßt. Dieser Befund
spricht für die Richtigkeit der Angaben im Fihrist, und dem·
entsprechend wurcle ihnen folgend die Masse der iiherkom·
mencn Fragmente gegliedert, was im allgemeinen auch gut
gelang. Freilich für das ein oder andere Fragment müssen
Zweifel bzgl. der Einordnung entstehen; ich habe, um hier­
über keine müßigen KoiJtroversen aufkommen zu lassen, die
auf die fiinf Biieher verteilten Fragmente von 1 an durchge­
zählt. Es entfallen somit

auf Buch 1 die Fragmente 1-16,
auf Buch 2 die Fragmente 17--49,
auf Buch 3 die Fragmente 50-59,
auf Buch 4 die Fragmente 60-62,
auf Budl 5 tlie Fragmente 63-116.

FÜr die Fragmente 117-134 ist irgendeine Zuweisllllll; nicht
mit Gründen zu vertreten. Man zitiert also stets einfach die
NI': des Fragments olme Rücksicht auf das jeweilige Buch.

Das für die Re k 0 n s t r u k t ion des Tex t e s in Be·
tracht kommemle Material, das aus griechischen, lateinischen.
arabischen, hebräischen, hyzantinischen und mittellateinischen
Werkeu stammt, muß zur Bestimmung seines Wertes in fünf
Gruppen gegliedert werdenlfl). Die 1. Gruppe umfaßt die echten
(hexametrischen) Fragmente, die 2. Gruppe die in griechischer
Sprache überlieferten Paraphrasen, die 3. Gruppe die in
arahiseher Sprache erhaltenen Fragmente hzw., soweit sie im
Urtext der arabischen Übersetung nicht mehr erhalten sind,
deren miUelgriechiseheoder ·lateillische Rückübel'setung; zur
4. Gmppe geh<iren die von ahemlländischen Schriftstellern
lIes Mittelalters aus arahisehen BÜchern entnommenen Zitate,
deren Überlieferung nieht mehr zu verfolgen ist, und diC"

tU) Dor. 1" 36 H.
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5. Gruppe enthält die Apokrypha. Eint' SOlHle1'stdhmg neh­
men 59 uuter dem Namen des Do1'otheos gdu"ude Fragmeut<,
einer im 13. JahdlUlHlert nadlweisharell arabischen AulllOlo­
gie ein, des sog. Liber IX imHeulll; (liese Fragmellte siml mil
dem gesamten Übrigen weitgeheJHl zueilUl11der stiulllll.'utieu
Material nur teilweise zu verbilHlen. Ich halle, IIHI w('itere
AI'beit iiber lHe Zuweisuug zu ermöglichen, (liese !i'I'agmenlt,
zu einer eigenen Gmppe vereinigt nnd sie nidlf in (Im, ulHlen'
Matet'ial, das allf die li'ragllwute 1-13,1 verll'iIt wunk, ein­
zuarbeiten versucht.

DeI' Wt~rl der Fragmente isl somit gallz vers(~hi(·d('n; d('I'
leichteren Übersicht wegen soU VNsehiedeuer Dmck di(' Ein­
schä\)ung kennzeidmen.

Als edlte FI'agmente im eigentlÜ'hen Sinne bezeiellllPlI
wir die metrischen Brudlsliieke. Die ml'islen und grölhl'n hai
Hephaistion von Theben bewahrt; sie finden sidl fasl alll' in
(leI' oben S, 330 erwähnten Ausgahe VOll Wilhelm Kroll vl'r­
einigt. Weitere Hexameter nahm Palehos (5.16. .Jh.) auf,
darunter drei aus dem astrologischen Wel'ke (les lulianos vou
Laodikeia (4. Jh.); femel' Üherliefern soh~le (auch durch Mi I,

tel({uellen) Rhetorios (6.17, .lh.), Tzetzes, dei' sog, Anonymus
de planetis (Übel' Rhetorios), ein hyzantinischer Briefsdll'cilwr
(wohl 12. 311.) und der anonyme Konllllentar zur Telrahihlos
des Ptolemaios. SchlielUich relleten sieh auf einem uiehl
mehr erkennharen Wege iiber ByzHnz eiuige Vcrskollll)lexe ill
eiue astrologische griechisdlC' AUlhologie, (He lwute im VHli·
kau aufbewahrt wird uml in jeder Binsieht unt.. r I.1CU vidclI
hyzanlinischen astrologischen Florikgien dei' Art eine 5011(11'1'­

stellung einnimmt, deu Vat. GI'. 1056 XIV), Die Verse
und Versgruppen lassf'll sieh, auch wenn si(' nidlt in einei'
Üherschrift mit dem NHmen des Dorothcos als Autor v\'r·
sehen sind, als ihm zugeh{)rig (l,i('s soll hi('r lIil·h I
gesclleben; (He Einleitung meiner Fragmellt.. uH nsgelhe e nl ltii It
hierzn alles NiHige 20).

Vom philologisehen Standpunkt HUS sind dil'se me­
trischen Bruchstücke natürlich die wichtigsten; ahel' die 1"01'·
sclnmg, die das astnllogisdlC' Syslem dcs Diehters cl"luiUelll
und in einen gl'ößeren Üherlicferuugszusammcnhang (leI' an·
tiken Astrologie einordnen will, he(lad nnbedingt noch allf'lI
weiteren Materials, das in Form VOll Prosapar;lpltrasen in

20) Dor. p,37.
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(Ien oben angeführten Sprachen vorhanden' ist und vielfadt
für den Zusammenhang wertvolle Ergänzungen liefert.

Die zeitlidl den metrischen Bruchstücken niidlststehen­
den Paraphrasen sind die antiken Prosaexcerpte in grie·
chisdler und lateinisdler Sprache. Sie müssen ganz versdlie­
denen Üherlieferungszweigen angehören. Es gibt sogai' Am­
züge aus den ersten Ausziigen; davon gibt eine erst in Byzanz
im 8. Jh. entstandene Gruppe von Hephaistionexcerptcn
Kunde; Hephaistion seIhst hatte dahei schon z. T. aus Doro­
theos ,ein Prosareferat gegeben 21). Der Text des sog. Anony­
mus de plal1etis 22) stammt aus Rhetorios, ist also auch kein
direkt aus dem Urtext des Dichters angefertigter Auszug. Die
Autorschaft .sidlert aber fast stets die ausdrücklidle Kenn­
zeichnung des ,Exzerpts mit dem Zusay ßwpo8E:ou oder ähn­
lich 23).

Soweit es also angängig ist, muß in jedem Falle versudll
werden, ein Urteil dariiber zu gewinnen, wie getreu di,e lUl!!
faßbare Prosaparaphrase den Text wiedergibt, d. h wie aus­
fiihrlich uud gellau tIie Inhaltsangahe ist. Hier erweist sidl
z. B. fiir die Kritik tIes Hephaistion tIie arabische Üher­
lieferung, auf tIie im folgelltIen Abschuitt, eingegangen wird,
als außCI;onlentIich wertvoll 24). Für tIieDorotheosparaphra­
sen des Hephaistion lehrt sie nämlidl, daß tHe die metrischl"ll
Bruchstücke enthahenden heiden Pariser Codices, nämlich
Par. GI'. 2841 uml 2417, in ihrem jeyigen Zustand nicht
die Ul"sprüngliche Form des Werkes enthalten. Es gibt
vielmehr von demselben Werke lloch eine ganz in Prosa um­
gesduiebene Bearheitung des Textes, die in der Wiedergabt·
der VOll Hephaistion excerpierten Dorotheosstellen weit aus­
Hihrlicher ist, als es die entsprechenden SteHen tIer heiden an­
deren Hss. sintI. Daß diese Hs., der Par. GI'. 2501 25), dl"m
Wortlaut des Odginaldorotheos an den betreffenden Stellt"n
viel näher kommt, beweisen Excerpte bei arabischen Astrolo­
~:eIl, die auf ganz andere Quellen Hephaistion war den
Arahern nicht bekannt zurückgehen und die in ihrer Aus­
fühl'lirhkeit mit dem Text des Par. GI'. 2501 iihen:instimmen.

~l) Dor. p. 38.
~~I etaI.) C(od.) A(slrolog. GrMe<:Ol'.) edd. CUllIunt. Boll etr. (Brüs-

H,l 1898 H.) JI 160 ff. ~ Fl'g. 58M.
CCA V 1, 240, 13; VI 81, 1 und SOllSt.

001'. 1" 38.
Bcsdueilnillg CCA VIII 2, 11.
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während sie den Text der beiden amIeren Pariser Hss, als
bearbeitet entlarven 2G). Somit besilJen wir deli des
edIten Hephaistion, was bisher nodl nidlt bekannt war. iillel'­
haupt nicht mehr; er ist audl nicht mehr herzustellt'll. Denn
der Prosahephaistion enthält zwar die ausführlichere Wietl·er­
gabe des ursprüngliroen Hephaislioutextes, hat uber alIeh dil'
Verse aufgelöst; die amIeren Hamlschriften dageg<~n hrillgclI
diese zwar, haben aher die metrischen Partien eigelllllächti/!:
gegen das Original, wie der Codex mit der Prosaversion he­
weist, gekürzt. Das alles muß in Byzanz zwisdlCn dem 8­
und 11. Jahrhundert gesdlehen sein, (la in der ersten Period(·
byzantinisdIer Astrologiestudien der Hephaisliontext Offl'lI­

bar eine besondere Bedeutung etwa als Lehrbuch haU\' und
deshalb wied'erholt bearbeitet worden sein nntl~ 27).

Nach meinen Feststellungen zur Überlieferuug der
echten und in Prosaform erhaltenen griedlisdten Dorotheos­
fragmeute gibt es mimlestcns drei venlchiedene iibel' Byzanz
lanfende Wege Der erste führt iihcr die Hephaistion­
überlieferung, der zweite über (las apotelcsllIatisdH' W('rk d('s
PaldlOs und der dritte Übel' Rhetorios' kompilatodsdH~ Ar·,
beit(en?). In lateinisdler Übers(1)ung vermittclt Firmicnf'
Maternus in starker Stilisierung gl'ÖßCl'C Brudl­
stücke 29); audl ein (in seinem Grundstoek hcllcnistisches)
Werk hermetischer Astrologie, das uns in einer lateinis(~hen

Fassung etwa des ,1./5. nachroristliroen Jb:s in dem Codex
Harleianns 3731 des Britisdlcn MuseUlns iu Lomlon vor­
liegt 30), zitiert mehrmals aus Dorotheos; alH:h di(~se Stellen
sind sicher erot.

Da fast alle griechisdIcn Zitate aus dem Werk des D01'0­
theos uns heute nur noch durdl byzantinische Mittelt[llClien
zugiinglidl sind das gilt aud.l für Hephaistion, da er uns
nur in zwei in Byzanz entstandenen hearbeitetcn Fassnugeu
yorliegt -, lllUl~ man siro fragen, zmual aus jenen bYZ~lll­

tinisd.len Mittelquellcll hernadl unscre noch vorhandemmFlo­
rilegien <les 13.-15. Jh. zusammengestellt worden sind. wie

26) Eiu Beisl,iel, das dies Verhähuis veransd,alllidil. findet mall
Dor. Erg. 90.

27) Fr. BolI, Beiträge zur Üherliefernngsgl,sdlieble der griedl.
J\strologie nml Astronomie (SB BA l'hil.-hist. 1(1. 1899 I) p, 88 H.

28) Dor. !'. 40..
29) Firm. VI 22 U,
30) W. GUlldel, Neue astrol. Texte lies Hermes Trismegislos (ABA

1936, PhiI.-hist. Abt. NF, H. p. 45,1; 48,12; 58,2/1.; 65,21.

Rhein. Mus. f. Philol. N. F. LXXXXI 22
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lange das Original des dOl'Otheischen Werkes überhaupt noch
in Byzanz gelesen und henu~t worden ist. Bestimmte Krite­
rien deuten ,tarauf hin, daß der gl'iechische Text kaum dai'
11. Jh. überdauel·t hat. Die erste Blütezeit der astrologischcJI
Studien in Byzanz hesaß ihn wohl noch. Oh jener byzan­
tinische Briefschrciher des 12. 1h. und Tzetzes ihre dürftigen
Zitate noch nach dem Original anführen, ist meIn- als zwei­
felhaft :11). Man muf1 also annehmen, daß zwischen dem 8.
und dem 11. Jh. das griechische Original in Byzanz verloren
gegangen ist.

Zu diesen antiken Überlieferungen tr·eten nun arabische.
Textlich sind sie sehr wertvoll, weil sie offensichtlich in An­
lelmung an eine recht genaue arahische Prosaversion entstan­
den sind; an vielen SteHen ergänzen, wie SChOll erwähn t, die
arabischen Excerpte wertvoll die griechischen AuszÜge 32).

Die älteste Nachridlt von einem Dorotheostext in arlt­
hisrhcn Händen gehört in das Ende des 8. Jahrhunderts, denu
ltn-Nadim heridltet an Iler hereits mehrfadl herangezogenen
Stelle des Filuist, daß hel'eits 'Umar i. al-FalTugiin, der uus
als hedeutender Kellner der Astronomie und Astrologie sowi!.'
als einerileI' el'sten Üherse~er aus dem Persischen gesdlildert
wird, eiuen Kommentar zum Fünfbuch des Dorotheos ver­
faßte Er muß somit natürlich auch Iten Text des Dichters
besessen haben. Für dessen Gestalt (arabischeProsapara­
llhrase?) giht es keinen Anhaltspunkt. Aber auch, wenn zu
seiner Zeit eine solche Paraphrase noch nidü in den Händeu
(leI' Araher gewe.sen sein sollte, so mull sielloch sehr bald
hernach entstalHlen sein, da sie dei' im 9. Jh. lebemie al­
Qa~riini bereits in seinem astrologisdlen Werk henn~t. Den
Text miissen die Araber entweder über Persien oder üher
Syrien kennen gelernt haben. Es ist nicht unmöglich, daf~

der hochgehililete Syrer Theophilos von Edessa, dessen astro­
logische Voraussagen sich hei den Arabern höchster Wert­
schä~ung el'freutell, bei seiner Übersiedlung an lIen Hof des
Kalifen al-Man~ur (754-775) in dem ehen (764) neu ange­
legten Bagd,ul audl klassisdic Werke der griechischen Astro­
logie mitbrachte und sie unter den arahischen Gelehrten he-

31) CCA VI 91; Heplt'!islion YOIl Thehen und sein '!strologiscllti&
Kompeudium cd. Engelhredlt (1887) p. 33 Cramer, Anecdol'! graec'!
hihl. Oxoniensis III 167).

32) Dor. 11. 42 ff.
3:,) Dor. p. 54·, Test. V'!, vgl. Vh.
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kanut maehte. Theophilos starh 785, 'Umar i. al-Farru/!iill
gegen 810. Man kann olme Schwiel·igkeit.en '1lII1ehuH'II, !lal~

'Umar den Dorotheostext thneh Theophilos k{~nlH'u II'rute :11).

Seit diesem Augenblick ist Dorotheos für die Araherin ast w­
logischen Fragen, hesonders audl in den Katardwn, I'itll' Au­
torität allerersten Rang{~s. Er stdlt hei ihnen in \,il'll'lll
gleidlberechtigt nehen Klaudios Ptolemaios

Die Existenz der arahisehen Prosaparaphrase defl lJow­
theostextes läßt sidl bei vielen arahist'heu Verl'assem ",;Iro­
logiseher Werke lIadlweisen; tlas Bild Ilcr Ühcrliefenlug VOll
bedeutenden Fragmenten ist außeronlelltlieh kOmlJliziert. Die
8klavisdH~ Treue, mit der dit' arahisehen Vt'r!'alifll'1" hl'i !In
Anfertigung neuer Kompilationen Textstiiekc Iier grieehisl'hell
Autoren teils aus den angefcl-tigtell arahisdH'n Üllersen1mgell,
teils aus vorausliegemlen, im arabisdll:~n Kulturbereieh seIhst
ent,stallilenen astrologisdlen Werken weitel'geben, ist fÜr uns
von größtem Wert, weil wir nns aneh auf Zitate vel·lassell
können, die erst aus verhältnismäßig später Zeit erstmals zn
unserer Kenntnis kommen. Venladlt der Unedltlwit iler Zi­
tate hei lliesen Autoren ist unhereehtigt. Es lassen sich eine
Reihe tIer von den Arahern angefiihrtenFragmente mi t lleu
Fragmenten zusammenstellen :~ljl, die aus gl'iechiseher Ober­
lieferung Über Byzanz dem AhelllllalHl im Mittelalter helGlunl
wurden, dessen Handschriften uml Florilegien ja di.e Grnnd­
lage für unsere Sammlung der in griedlischer Spradll' erllll!­
teuen Dorotheosfragmente ahgehen.

Die Na me 11 der Verfasser der arahisehen Werke, aus
denen Dorotheosexcerpte gewonnen werden konnten :l,), l.ier
zu nennen, hat wenig Wt'rt; fiir IHe meisten Leser wiinlt'll es
doch nichts als Namen süin_ Zur Charakterisiernng lIes Ma­
terials trägt ohnehin die genallere Kenntnis der Lehenslllll­
stände Iler arabischen Auton'n nidlfs Wcsentlidws llei.

34) Hor. p. 29.
35} Hor. p. 59. Dazu mdHe 'Astrol"gie ull.1 lillive.'sul!\esehi ..hl"­

(Stoielleia IX) 13, 2.
:~6) ScilOll 'Astrologie und Universalgesdliclne' I'. H, kOHnte id. ei·

niges Material zusammenstellen. ]~s hut sieh seilliem reid.lich vermehrt.
Frg. 113a und e habe ieh besonders herausgegehen in 'Beitriige zur Ge­
schiclue der Astrologie r (Quellen ulI.1 Stmlien z. Gesell. u. KultIIr des
Altertums und des Mittelahers, hrsg, v. Bilahel-GrollluulIlI R. D. H. 21.
Heidelherg 1935.

3,) Dor. p. 28 H. 42 fr.

22*
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Wohl aber empfiehl t es sieh, den Weg zu beschreiben,
den ich bei meiner Sammelarbeit des Materials ging. Ich habe
zunächst die Werke excerpiert, die im 12. J h. in Spanien
meist ins Mittellateinische überseyt worden sind; wo es möll;­
lieh war, auf den arabischen Urtext zurückzugehen, wie z. B.
fiir den Kitäb al·bari' (1. h. \Ias ausgezeichnete Buch' des tune·
sischen Astrologen 'All i. abi 'r.Rigal (11. Jh.) 3S), ist dieses
gescheheu 39), wenn es auch die im Laufe des leyten Jahl'Zelmtl'l
immer schwieriger werdenden Devisenverhältuisse nicht er·
lauhten, jede der noch vorhandenen Hamlsdniften zu veri!;lei·
ehen. Aber nicht von allen e:xcerpierten lateinischen Über­
seyungen arabischer Autoren ist heute der Urtext aufzufin­
lIen; hier mußten die erwähnten lateinischen Rückiiher­
seyuugen genügen. Das konnte indes geschehen, da der fast
einzig in Betracht kommende Üherset}er Johannes Hispalen.
8is, der im 12. Jh. diese schwierige Arbeit im Aufh'ag des
Erzhist1lOfs Raimuud von Toledo ühernahm 40), sidl im Ge­
gensay zu lIen freieren mittelgriechischen Überseyungen 41),

sebr eng an seine Vorlagen anschloß, so daß doch gewisse
Gal'antien für die Verläßlichkeit des sachlidl Überlieferten
vorhanden sind.

Mit Absieht wurde von diesen dem Abendland bekannt
gewo'rdenen arahischen Werken ausgegangen; für Dorotheos
waren nämlich einige von ihnen schon zweimal im 19. Jh.
llm'dlgesehen 42), wenn anch nicht excerpiert worden. Das
erleichterte das Eindringen iu die an sich einen Urwald
tlarstellemle astrologische Litel'atnr der Arahel' 43). Von deu
dem Ahemlland niemals hekannt gewordenen Autoren wurde
sodaml (las Werk des al-Qa~räni durchgearbeitet, das iihel' 30

38) Üher ihn vgl. 'Astrologie und Universalgeschichte' p. 238 zu
S. 12 f. (Albohaeen).

39) Vgl. meine Beiträge I p. 15 Cf.
40) M. Steinsclmeider (Jude), Die hebräischen Überse!5uugeu des

Mittelalters und die Juden als Dolmetscher (Berlin 1893) 981.
41) Fr. Boll, Sphaera 489 gibt ein Beispiel zu Ahii Ma'iiar. Ähn­

Helles halle ich für die m. a. Überset!llllgen von Sah! i. Biiir's Introduc·
tol'imn nadlgewieseu. 5. 5chln1lnote 65.

42) VOll Th. Roeper iu seiuen Lectioncs AhulJlharagianae (ProgI'.
Danzig 1844) S. 107-109, Ihmach von Engelbrecht in der Vorrede
Ausgabe des Ifephaistion vou Theben p. 31 f. (wo die Zitate des

Lib. IX iudiculll (s. u.) ergänzend hiuzugefügt sind).
43) H. Suter, Die Mathematiker uud Astronomen der Araber und

ihre Werke. Abb. z. Gesch. der mathem. Wiss. X, L\}z. 1900. Dazu
Nadlträge ebenda Heft XIV, Lpz. 1902.
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Fragmente enthielt H), (('ie mir freilich schon z. T. 11ur<'11 dic an­
deren arahischen Autoren bckannt geworden' waren. Alter die
DurclIad)eitung des al·Qa~l·änl lieferte den Beweis, daß fÜr
alle arahischell Dorotheosexcerple ein gemeins,IIIH'I' Unler­
grund vorhanden war; es lieU sich ferner aher aueh I'rkl'lIIlC11.
Ilaß von hier widltige Erweiterung unserer Kl'lllllllissl' iilll'l'
den Dichter ullII seiu Wel·k kaum mehl' zu I'rhoff('n war. So
konnte mit gutcm Gewissen zunädlst anf die Ersehliel3tl1lj!:
noch auderer nur arahisch erhalteu<,r Kompilatiom'n zur Ge­
winnung vou Dorotheosfl'agmenteu vcrzichtet W('nlell, 111111

das war gut, weil iu Ileu gegenwärtigen Zeilen audl \01' 111'nl
je\}igen Kriege troll bester Verkehrsverhill((uugell dil~ Arlll'il
llicht hätte llurehgefiihrl werdeu köunen. Daß mandws lweh
in dieser nicht erschlossenen IJiteratur steckt, habe ieh feststel­
len können; daß es uusere Bt~urteilung der Dorotheosfragen
noch stark verändern winl, glauhe ich illlies nieht.

Aueh im arabisehen Kulturkreis ist, wie mir seheinl, der
Text des Dorotheos weder im Origiual {wenn dieses aur~er Iwi
tier Anfertigung der arahisehen ÜherSe\}ullg Üherhaupt jl'
sonst eine Rolle gespielt hat), nOl'h in diesel' Pl'OsaÜhers(1)llIlt?:
iiber Ilas 11. Jh. hinaus nachweishaI'. 'All 1. a1l. 'r-Ri~i.il Iliil'l'lt'
im 11. Jh. sie bei der Zusammenstellung seiner astrvlogisdll'll
Kompilation noch heml\}t hahen, (Ienn er führt lloeh vil'le
SteHen aus Dorotheos ,lll, die hei seinen arahisehen Vor­
gängenl, aus delleu 1'1' ehenfalls Dorolll('oszÜate Ühernimm!.
nicht nadnveishar sind.

Wie die lateillisrlu~n RiidÜiberse\}ungen siml IUltiirlieh
aueh die byzantinischen von Wichtigkeit, weml sie UUSFI'llg­
mente überliefern, die in den lateinischeu Riiekiiberse\}Ullgen
nicht erhalten sind. Solche Stellen entliiilt (IN in seiner
Sonderstellung unter Ileu griechisrlu'u Astrologcllhandschrir­
len schon gekennzeidmete Vat. Gr. 10;:)6 uuler seinen Mcll'g:i­
nalien 45). Dorotheana "aus einem sal"<wenischen Buche" (fol.
154) decken sich z. T. mit Excerpteu, lIie aus I1 er lateiniscllPlI
ÜherSe\}lmg von Sahl i. Bisr's (9. .Jh.) De dectionilms sclum
bekannt warell W ); ihr Verhältllis zum Illtl'otlllctol'imu
Sahl's 47) konnte Ilureh ehw Speziahll'heil aufgehellt w('nlen.

44) Nach der Handschrift 01'. 5877 70 der Slaalshihliolhek
zn Berlin. Vgl. Ahlwanlt, Verz. der urah. lIss. IISW. NI'. 5877.

45) CCA V 3 p. 7 H., p. 112 H. 4(1) a. a. O. p. 98-110.
47) VOll ihm isl eine al'ahische HmHlsd.rifl in L<,il'zip; vorhanden.

Ullivenitälshihliolhek arab. Hs. V 799 (K. Vollers, KaI .•le1' Hss. der
UD Il p. 258 NI'. 799), S. SchluBnole 65.
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An die Üherse\juugen arabiseher \Verke in Spanien schloU
sieh bald eine ahendländisehe astrologisehe Literatur an, die
l1ie Araber erheblich ausschreibt. Manches von 110rt her be­
kannte Zitat des Dorotheos taucht also auch in ihr auf. \Vir
finden solche hei Michael Scotus, dem Hofastrologen Kaiser
Friedrichs H. von Hohenstaufen, in {lessen Liber introduc­
torius, bei dem Italiener Guido Bonatti (13. Jh.) in {len 10
Tnlktaten iiber die Astronomie, in den Kompilationen des Leu­
poldus und des Johannes Eschuid (14. JII., England) USW. 48).

Diese Zitate kommen natürlich nur als Testimonia in Betracht.
Eine Sonderstellung nehmen lediglich etliche Dorotheosfrag­
meute ein, die sich in den Kompilationen des schon genannten
.Tohanues Hispaleusis und bei Abraham ibn Ezra (12. Jh.) fin­
den. Diese Zitate lassen sich meist nicht auf die uns bekann­
ten arabischen Quellen zurückführen; es ist also ihnen gegen­
über eiue gewisse Vorsicht gehoten. Anderseits waren heide
.J uden gute Kenner der astrologischen Literatur {leI' Araber;
{~s könnte noch seiu, daß sie einen Araber ausgeheutet haben,
der sonst dem Abendland nicht bekannt geworden ist. Mir
sind die Fragmente bzgl. ihrer Echtheit aber so lange ver­
dächtig, his die Quelle erkannt ist; in meiner Ausgabe habe
ich_ sie eutsprechend gekennzeiclmet.

Es wird sich empfehlen, an dieser Stelle eine Ü her­
sicht iiher den Inhalt der uns erhaltenen echten Doro­
theosfragmente nach der Gliederung der uenen Ausgabe em­
zuriif'ken.

Erstes Buch.

Über (die Elemente der Horoskopie un die
Ge IHHt sz ei t e n'

I. Das \Vesen der Plancten (Naturen der 7 Planeten, Epi­
theta, Glüeks- und Unglii{'ks[}laneten, iiher die Milderung der
Ungliieksbringer ).

4H) Dor. p. 47. 61. Nadltragcu kanu icb bier aus ,lcm KOlllllleu-
lar ,Ies Johauucs de Saxonia zu al·Kahisi's Einleitung (Alcabitius, Intro,
,11H'loriuIIJJ: 'Dorolhius aspexit primo domiuulII termini ct prcposuit emu
<lomino ,Iomus: sed hoc non vidctl1r veritati cOllsonmu' (Alcahitus, Li­
hellus isagog,eus mit ,Iem Kommentar dcs J. de Saxonia, Druck von
1';12, r. 60: Üher ,leu alcodlOden). Das Zitat entnahm Johaunes der
Ühersc§uug des Kitah al biiri" ,Ies 'AIi: i. abi 'r·Rigiil, hetitclt 'Praecla·
I',ssinnls lihcr I'olllplctus .•. 'Iucm edidit Alhobaccn Haly filius ahclI'
raf(cl. Erstansf(ahe. V"lIiliis 148:;. Pars IV cal'. 4 fo1. :>7' a/h.
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II. Über die Tierkreisbilder (die Trigona uud ihre Herr­
scher, über die Tierkreisbilder, in denen die Planeten sich
freuen, die Erhöhungen der Planeten, die Grenzen, die astro­
logische Geographie).

III. Applikation.
IV. Aktinobolie.
V. Die ZwölfteI.

VI. Konjunktion und Opposition.
VII. Über den entscheidenden Plaueten.

VIII. Schwäche und Stärke der Planeten.

Zweites Buch.

Über das IIeiraten uud die Kinder.
IX. GrundfeststeUungen im Horoskop (Geschlecht des Kin­

des, Zwillinge, gute und s(ulimme Geburt, über Aufzm~htsmög­
limkeit, über die Wirkung der Zodia im horoskopierenden
Grad, die Planeten im Horoskopos und ihre Bedeutnng, über
die Planeten in den einzelnen Häusern, üher die hesonderen
Urteile der Planeten).

X. Die Auslegung der Häuser (übel' die Eltern, oh Vah.r
oder Mutter früher sterben, über die Brüder, Über Krank­
heiten, Erwerb l~nd Besitz, Ansehen und WÜrde, Beruf ins­
besondere Soldatenberuf, Heirat, Kinder, Freunde und Feinde,
Reisen, Verhannung, Zeit des Todes, Art des Todes).

Drittes Buch.

Übe l' Hai I ft gun d K a d !! ud 11 h.
XI. Über die Zeitregenten (die lehenswichtigen Gra<l­

punkte, Auffindung des Aphetes, Apheteslehl'e, Direktion,
1ahresherr, Monate und Tage).

XII. Konjunktionen und die Ührigen Konstellationen der
Planeten.

XIII. Üher Besitz.

Viertes Bnch.

Über die Revolutionen der Gehurtsjahre.
XIV. Epembaseis.
XV. Antiseien.

XVI. Über die späteren Jahre.
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F ü n ft e s B u c h.

Vom Beginn der Handlungen.
XVII. Allgemeines über Katardlen (über das Verhält­

nis von Geburts- und Augenblickshoroskop, über gerade und
sdÜefe Tierkreiszeichen, die Hinderungen des Mondes, über
den Herrn des Ascendenten in Katarchen, weitere Regeln
dazu, Über die 4 Kleroi, die in den Katarchen zu beadlten
sind, Über die Wirkung der Geburtskonstellation auf die Kat·
archen).

XVIII. Wie zu erkennen ist, was der Frager fragen will
(die Bedeutung des Kleros des Glücks in den Katardten, die
Ermittlung der Personen, die in der Frage eine Rolle spielen,
über die ErfiilIung der Frage, über zahlreidle Fragen).

XIX. Die eigentlichen Augcnblicksentscheidungen (Kauf.
hedingung und Vertrag, Geld, Kauf und Verl,auf, iiber den
Bau von Haus und Stadt, die Versetzung eines Sklaven in
den Stand der Freiheit, über Kranke, Krieg, Heirat, Trennung
von Mann und Frau, Schiffskauf und Schiffsbau, Reisen, See­
reiseÜ, über den Besuch bei Königen und FÜhrern, über
Freundschaft, gute Und sdlledlte Könige, über die RÜckkehr
des 'Herrschers, über Flüdttlinge, über Verlorenes und den
Dieb, Über Prozesse und Rechtshändel, Eingekerkerte, Über
den alexandrinischen Monat, über Wettkämpfe).

Nidlt sicher lassen sich Fragmente zu folgenden Materien
einordnen:

Über gradweise Interpretation der Tierkreiszeichen,
Über die Zeiten der Bitten, Über die vier Teile der Dinge,
über Preise, Kometen, das 6. und 12. Haus, iiber den
Hauptstern in den Fragen(?).

Dazu kommt dann noch einiges Ungedeutete.

Die jeweils znsammengehörigen Fragmente der verschie·
{lenen Überlieferungen werden in der neuen Ausgabe voll·
ständig abgedruckt, da jeder der Überlieferungszweige seinen
Beitrag zu den von Dorotheos behandelten Themata gibt. Die
von mir direkt aus dem Arabisdten und Hebräischen (ibn
Ezra) übernommenen Fragmente sind in der Ausgabe in deut­
sdter Überse~ung abgedruckt; die nur in mittellaLeiuisdter
oder mittelgriechisdler Überse~ung erhaltenen orientalisdten
Fragmente sind in der Fassung ihrer Überse~er gegeben. In
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einem Anhang finden sieh die astrologie- und kultuq;esdlidll­
lieh wichtigsten orientalischen Fragmente inl \Vortillul des Ori­
ginals aufgenommen.

Von den einmal besonders zu unt.ersuchenden Doro­
tlll~oskapiteln des Lihe'r IX iudicuHl wln' sdlOn die Hed!'
(S. 335) 4~1). So bleibt nur noch ein Wort. Uher die welligl'll A p 0­
krypha zu sagen IiO ), die untcr dcm Namen lIes Dorotheol'i
gehen. Es sind sachlidle GrUnde, die I~S nicht znlassen, dil~iH'

Stellen fUr echt zu erklären. So ist Über dic Verfasserschaft
eines ganz selbständig Überlieferten Excerpts iiher versteckte
Dinge deshalh nichts auszumachen, weil drei verschiedene Ver­
fassernamen genannt werden; daf3 Dorothcos_ Iler lluch iu
einer dieser Fassungen genannt. wii·tl, in Betral-}tt kommt, ist
deshalb unwahrscheilllidt, weil ein verkÜrzt erhahcn('r grie­
chischer Auszug die Sache unter dem Namen des Hephaislioll
iiberliefert UlHI in den sonstigen echtcn Materialien lies Dorn­
theos nirgendwo diese Fassung iiber tlie Aufl'indung eilles ver­
borgenen Gegenstandes ersdleint f>I). Aneh ein hei 'Ali i. abi
'r-Rigäl unter Dorotheos' Namen Überlieferter Text Über die
astrologische AuswOr{tung der sog, MOlltlstationen kann Doro­
theos nieht gehören, weil die Einhezielnmg der MOlltlstatioucu
in die astrologische Praxis erst seit (leu A['ahern, so viel wir
bisher wissen,.in Gebrauch kommt. Wie 'AlT i. ahi 'r-Higiil
freilich an diesen apokryphen Text kommt, wo er sonst tlnrch­
weg echte Dorotheosfragmente in sein großes Werk einge­
arbeitet hat, die der anzllnelunentlen arahistc!Jen Prosapara­
phrase entstammen, weiß ich noch nieht recht zu erkHiren
Möglich ist aber doch die Existenz von Texten, die irgentleill
arabischer Skribent unter berÜhmtem Namen in Umlauf se\)te;
der arabische Astrologe Mai:;a'lIäh wie auch an-Natllm mÜssen
dergleichen gekannt hahen, was sie allerdings, wie es scheint,
für echt hieltel1- So ist tlieser Text Über die Mondstatiouen
nach Dorotheos in einer Londoner arahisdien Hs. aurh selb­
ständig erhalten 5il ). Über eine audere, zweifellos untel' Ilem
Namen des Dorotheos abgefaßte astrologisdle Sammclhal1d­
schrift in arabischer Spradle in der Bibliothek zu Leiden kann
hier, da sie mir erst vor kurzer Zeit hekannt gewordeu

40) Dur. Fragm. C.
50) Dor. Fragm. B.
51) Dur. Fragm.. B IV.
52) Dur. Fragm. B 11.
53) Cot!. 01', Add, 23'100 f. 77 f.
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nur gesagt' werden, dal3 sie an einer Stelle einen Abschnitt
enthält, der auch hei Firmicus Maternus steht; mit Firmicus'
Hilfe läßt sich nachweisen, daß an der genannten Stelle des
Co<!. Leidensis wirklich Auszüge aus DOl'otheos vorliegen D4).
Ob ein bei 'All i. abI 'r-Rigftl erhaltener Abschnitt über Stun­
<lenwahl, die der Antike vertraut war, echt oder unecht ist,
weiß ich nicht ['"). Ein angeblidl von Labbe im Katalog der
Kgl. Pariser Bibliothek unter den lihri arahici Medicei ver­
zeidmetes Stikk mit dem Titel Dorotheus de <luadratis Almi­
cantarae (i. e. "circnlorum aeque inter se et a finiente distan­
ti um") ließ sich hisher nicht wieder auffinden D6).

Sehen wir nun das Material im Ganzen an, so ähnelt
seinem Charakter nach das dorotheische Gedicht weit­
geheml dem des Manilius, weniger vielleicht im Inhalt als
in der äußeren Form. Idl rechne daher das Werk des Doro­
theos zur Gattung des antiken Lehrgedichts. Es ist kein
Zweifel, daß Dorotheos einer der ersten wenn nicht der erste
nnter den Astrologeu war, der diese Gattung der dichterischen
Literattu' der Griechen für die Astrologie ausgewertet hat.
Es war sieher hier Arats Vorhild wirksam, den Dorotheü&

. kanute. Soldle Vet'sifizienmg diente nicht nur einer gewissen
Veredelung des an sidt spröden Stoffes, obgleich sidl dieser,
worüber sich Manilius ganz klar war, der dichterischen Be­
handlung doch eigentlich entzog, sondern verhalf auch zu
leichterer Merkbarkeit; und dies möchte vor allem unsern
Dichter zu metrischer Gestaltung der Astrologie getrieben
haben, darin einem Gedanken Raum gehend, der schon bei
Platolls Zeitgenossen Euellos begegnet, daß nämlidt Dinge,
die für die Allgemeinheit von besonderer Bedeutung sind,
sich dem Gedächtnis ganz anders anvertrauen, wenn sie in
Verse gefaßt werden 57). Für die astrologischen Materien, die
der Dichter Dorotheos verarbeiten mußte (darüber vgl. den
zweiten Teil dieses Aufsal}es), galt das offenbar im besonderen
Maße. Wellll man einige der verarbeiteten Quellellstücke,

5J) Hg. Leiden or. 891 (1). Die angezogelle Stelle findet sidl fol.
21> ff.

55) Dor. FragIlI. B I.
5n) Den Hinweis entnahm id, Roeper, Lectiolles Abllll'haragianae

p•.H f. Herr Fr. Cnmollt, den icb U11l eine Nachricht üher diesen Text
hai. hat leidcr nilhts ausfindig madlcll können.

;17) Dor. p. 21 f. Vgl. auch Lnrr. 1, 945 ff.
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tBc uns nod, greifhar sind, mit der Fassung vergleicht, tlie
ihnen Dorotheos gab, so versteht man clas Loh der €UE'ITUa,
~Ia8 Hephaistion den Versen des Dorotheos einmal sp("IHlet;
cleswegen eben läßt sieh mit ihrer Hilfe dil' Malerie alleh
l'anz anders dem Gedächtnis einpriigen.

Die epische Technikf>8) des Dorotbeos kann nur au
{leu wenigen echten Versen, die erhalten sind, ahgcsdliilJl
werden; dabei ist sehr zu beachten, daLl selbst in grÜßen'n
hei Hephaistion geschlossen überlieferten Parlien Liirkell vor­
handen sein können, an denen die AhsdU'eiber des Hephaistion
{lie Schuld hahen. Immerhin können wir erkennen, cbl'; eHc'
metrisdleu Erscheinungen eIer hellenistisc1It'n 'l\'dmik elel­
spreellen, doch erlaubte der Dkhter sic'h gc~wisse Freiheiten,
weil ihn seine technische Sprac'he dazu zwang, elie iiberhaupl
nicht als eigentlich episdl zu hezeielmen ist. Den metrisc:hen
Forderungen der Alexamlriner entsprec·hend werden z. B.
Monosyllaha am Versende nur nadl vorausgehender huko­
liseller Dihärese gehraueht. Auch die HermannsdlC BriiC'kc
wird ausnahmslos gewahrt. Hingegen ist die Regel, die Silben­
folge v_ vor der Penthemimeres nkht. zu verwlmden, öftel's
niellt eingehalten. Doch ist. (He Silbenmessung sehr korrekt,
was sellon der Engländer Housman beobachten konnte.

Die Sprach e 59 ) weist nehen vielen Homerismen auf
Einfluß vor allem Hesiods und der hdlellistisdlell Dicht.er:
aher auch Worte, die der attisc·hen Prosa des 5. und 4. Jahr­
hunderts eignen, kommen zahlreich vor. Mandles iSl vor dm"
Wende unserer Zeitreelllllln~ iiberhaupt nieh t nachweisbar:
wenn der eingangs erwähnte zeitlic'he Ausal} des Diehters um
Christi Geburt richtig ist, ist Dorotheos dei' erste, der eHese'
Worte gebrauellt. Idl möchte deshalb glaubeu, <lall die kaiser­
zeitliche Dielltllng nic:ht nur des Faches das eine oder anden'
Wort ihm entlehnte; für cHe Manethoniana unel Maximus
sowie Nonnos steht soldlc Entlehnung nidlt nur sachlidlei'
Inhalte, sondern auch spra{~hlicherFormulienmgcu ganz fest.
Die im Mittelalter so große Wirkung des Gedichtes begann
offenbar mit dem 4. l1adlclJristlidlell JahrlnuHlert; dod! isl es
schOll VOll Babillns. einem Astrolof!:en (Ier neronischen Zeit.
helll!\)t wonlen.

Die das Wesen der Planeten kcnnzeidlllenden E p i l 11 ('l a
«) rn an ti a , vou denen zwei Byzantiner UliS Zusammenstd-

58) Dor. p. 25 Cf.
MI) Do1'. p. 22 Cf.
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lungen hinterlassen haben, entstammen zum größten Teil der
frühgriechischen Dichtung, so den homerischen Epen, Hesiods
Theogonie und Pindar. Aber auch Spuren der homerischen
Hymnen limlen sidl. Von den hellenistischen Dichtern kommt
hier in erster Linie wieder Arat in Frage. Die Epitheta um·
schreiben das Aussehen und die astrologische Wirkung der
Planeten, (lie deutlich wahrnehmbar aus der griechisdlen Gott·
natnr hergeleitet wird. Herkunftsbezeichnungen wie KOHO­

"fEV~<;; oder Atwvaill für Venns oder Kpovioll<;; für Jupiter sind
seltener. Epischem Stil der Griedlen aber entspridlt es, wenn
s:olche Epitheta so reichlich wie hier begegnen; es ist sehr
hezeidmend, daß die arahisehen Texte, auch wo sie, wie im
Sachlichen stets, sich ganz an den Originalwortlaut des Grie­
chisdien anlehnen, diese Epitheta als offenbar Überflüssig nicht
mitiiberse~ellr,!l a). Das Wesen (ler Planeten, das Dorotheos
noch· seinen Lesern deutlich machen mußte, stand in der
Zwisdlenzeit so sehr fest, daß man dieses Zierats sich ent­
äußern konnte.

Die gewöhnliehen Namen der Zodia sind alle vertreten;
statt XIlAai liest man immer Zvro<;;. Zuweilen hegegllen poe­
tische Namen der Tierkreisbilder. 'APVEIO<;; (Widder) ist wohl
Erfindung des Dichters nach MOnIer, z. B. Ilias 2,550; doro­
theisdl ist aueh die Verwendung von Kaoi1v11TOl für die Zwil­
linge (PimL Nem. 10,85). Fiil' TTo:p8EVO<; gebraucht Dorotheos
immer {las mit napeEVOt,; synonyme homerische napeEVtKt1 (11.
18, 567). 'O"iOTEUTI1P steht fÜr den ToEoTll<;; ö'iOTEUTt1<;; als Sub­
stantiv lindet sich in Kallimaehos' Apollonhymnus 43. Nach
Arat wird neben To1:oTllt,; auch ToEEtJTllP gebraucht, einmal
auch T01:010 punlP entsprechend dem arateischen pUTopa ToEou
(301). Die Paraphrasen haben natürlidl später stets (He ge­
wöhnlichen Zodianamen an diesen Stellen eingese~tGO).

Zum Schluß sei noch kurz darauf eingegangen, ob das
Werk außer in fünf Büeher noeh in einzelne Kapitel ein­
geteilt war GJ ). In vier von den ohenerwähnten Buchzitaten

51)(,) [Korr. Zns.. P. Kraus in Paris hat anläßlich seiner zustimmen­
den Besprechung von 'Beitl'age zur Gesch. d. Astrologie r in OLZ 39
(1936) f1. 8 darauf hingewiesen, daß flie von mir veröffentlichten ara­
bischen Ühel'sennngen ans Dorotheos die ersten Prohen von Ühel'tragnng
griechischel' hexametl'ischer Dichtung ins Al'ahische darstellen wÜl'den. Ich
kann das nicht heurteilen. Die arah. DOl'otheosfragmente allein genügen
nicht, um die Technik der Ühertl'agnng griechischel' Vel'se ins Arabische
zu erforschen.J

611) Dol'. p. N r. 61) Dor. p. 12.
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wenlen glei('hzeitig Kapitelzahlen genannt, so zum ;). Buch
die Kapitel 16 und 70, zum 5. Buch Kapitel 138. Da idl
an die Existenz einer grieehisdu':Il Prosaparaphrase uid.t redlt
glauben kann, muß ich annehmen, <laß die Sp~ileren das Ge­
dieht mit einer Kapiteleinteihmg versuhen, wie eine soidie
u. a. auch zu den Manethoniana erhalten ist. Ein wi('htiger
Hinweis darauf, <laß man geradt~ das Ge <I ich t in Kapitel
einteilte, scheint mir ein Dorotheoszita t des Cod. Vaf. Gr.
1056 auf fol. 156 zu sein. Dieses Zitat entstand so, daß je­
mand (H.hetorios) aus dem 70. Kapitel des 3. Buehes 5 Vt~l'se

auszog, dann unter Verwendung dorotlteisdlcr Ausdrücke (las
folgende kurz zusammenfassend in Prosa notiertt~, Ulll wieder
mit der Anführung eines Verses im W ortiaul sein Exeerpt
zu schließen. Für die Rekonstruktion des Tcxtes nÜ\lCII soldw
nur zuweilen überlieferte Kapitelangaben nur insofern etwas,
als die überschriften inhaltlkhe Hinweise gehen k()lIllt~lI, wenn
nähere textliche Ausführungen verloren gegangen sind. So
mag es sein, daß der Dichter in einem je!)t vedorencn Ab·
schnitt auch über Dekane sprach, ferller iiber Kometen, Stent­
aufgänge und Fixsterne Aus dem Absdmitt über die Ko­
meten führt Tze!)es wenigstens 1 Hexameter an Ha). Audl
Ausführungen des Diditers über die gradweise Interpretation
der Tierkreisbilder (Monomoiriail scheint es gegeben zu haben,
ohne daß wir nocb sagen könnten, wo wir tliest' unterzu­
bringen hätten 64).

Die wenigen erkennharen Qu eilendes dOl'otbeisdum
Werkes sind Nechepso-Petoriris, Hermetica, Ps. Zaratlmstrll
und Thrasyllos. Über sie wird in dem späteren Aufsll\} über
das astrologisdte System (Ies Dichters zu handeln spin. Vor­
läufig sei anf Dor. p. 13 ff. verwiesen 1.5).

Prag Viktor Stegemllllll

62) Dill'. p. 56 f., Test. XIV, XVI und XVIIa. Ob das Dorolheozilat
in Test. XVII b wirkliell riclltig ist, milU iell jetzt nacll Vergleich des
'Gauricllstextes mit sein,er offenbaren QueUe, den <l>daEIC; <les PtolellHlio"
(ed. Heiberg p. 67), sehr bezweifeln.

63) CCA VI 11. 91 II Dot. Fragm. 121.
64) W. Gundel, Neue ast!'ll\. Texte (s. o. A. 30) p. 53,21; 65,20

Dor. Fragm. 117a, b.
65) Nacltttag 'zn Anm. 41 uud 47: Das Niihel'e darüber findet IIIlIli

in Verf:s, Doro tlteos von Sidou ulld lias sog. Iu lrolluc lorillln ,Ies SlIM
i. Bisr (= Monographien ,Ies Atchiv Ori"lItiilnt Bd. XL Prag 19,1-2, Orten·
Aa\. Institut in Prag).




